
am Nußrau gcringer, uafür ist Jas Drehmoment größer unu 
demzufolge ist cine stäl'kc['e Antriebsvorrichtung erforderlich. 
'Wegen des gcringeren Verschleißes ist jedoch die Antriebs­
art B zu empfehlen. 

Für die Umlenkrollen wurden keine Nußräder, sondcrn nur 
sogenannte Reibrollen verwendet. EIn wit'ksamer Abstreifer 
muß vorhanden sein, uamit sich keine Futtcrreste in der 
Rille fcstsetzen können. Sämtliche drehenden Teile sind 
wartungsfrei gelagert. 

4. Einsatz und Erfahrungen in der Praxis 
für den Einsatz von Schleppschaufelanlogen sind zweireihige Ställe 
günstig. Dos Antr'lebsaggregat kann in diesem Fall unter Flur an der 
Giebelseite des Stalles angeordnet sein. In einreihigen Stöllen kann 
sich dos Antriebsaggregat über oder hinter der Güllegrube als so­
genannter Schlitten auf den Auslaufschienen befinden und mit der 
Spannvorrichtung verbunden sein. \n einreihigen Ställen mit offener 

Kotrinne muß dos Seil om Boden der Kotrinne zurückgeführt werden. 
um Unfälle beim lJberschreiten der Rinne zu vermeid'en. Die Rund­

gliederkette sollte in ledem Fall auf der Kanalsahle liegen. 

An den Versuchsanlagen kannte Im Laufe von vier Jahren festgestellt 
werden. daß die Schalter an der Eiektroanlage infolge Verschmutzung 
korrodieren und dadurch sehr störanfällig sind. Die Schaufel ist nCleh 
kurzer Zeit mit Kot verklebt. so daß die beweglichen Teile ausreichend 
Spiel haben müssen. Alle Eisenteile. die sich st6ndig In der Gülle 
befanden, zeigten weniger Korrosionsschöden als solche, die nur zeit-

weise mit Kot und Horn in Berührung kamen. Das Drahtseil wor teil­

weise schon nach 6 Monoten verschlissen, es wurde aber auch eine 

Standzeit von zwei Jahren erreicht. Die Schleppschaufelbahn sollte 
mit einem Betonestrich überzogen sein, um den Verschleiß an der 

Schaufel und am Beton niedrig zu halten. Winkelschienen an den 
Seiten des Kanals. auf dem die Schaufel gleitet. sind vorteilhaft. , 
Es konnten keine prinzipiellen Unterschiede beim Einsatz der Schlepp­
schaufel in Rinder- und Schweinemaststöllen festgestellt werden; des­
gleichen auch nicht beim Einsatz über Flur und unter Flur (Spalten­
baden. Gitterrost). 

5. Zusammenfassung 
Es wird über den Einsatz von Schleppschaufelanlagen zum Gülle­
transport berichtet. Für die Berechnung des Zugkraftbedarfs beim 
Transport von Gülle verschiedener Konsistenz auf Beton konnte eine 
vereinfachte Gleichung aufgestellt werden. Der Treibscheibenantrieb 
wurde hinsichtlich der Zugkraftübertragung näher untersucht. Der Ket­
tenantrieb erwies sich als vorteilhaft. 
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Dipl.-Landw. R. LOMMATZSCH* 
Die Eignung von Kunststoffseilen als Zugmittel 

für Schleppschaufeln 

Sddeppschaufclcntmislungsanlagen haben sowohl heute als 
.lUdl in Zukunft Bedcutung_ Ein Problem beim Einsatz von 
Schlcppschaufeln übel' oder unter Flur ist dabei dic geringe 
Standzeit der als Zugmittel verwcndelcn Drahtseile. Deshalb 
wftrde neben uem Einsatz von Kettcn [1] auch die Eignung 
von KUllststoffseilen anstelle von Drahtscilen untersucht [2]. 
Dcr Preis je l'vIclcr Kunststoffseil (9 mll1 Dmr.) liegt z"'ischcn 
dem Preis für Stahlseil und dCll1 Preis von Rundgliedcr­
ketten. 

I\umtstoffseilc haben gegcnüber Stahlscilcn folgende Vor­
teilc: 

- sie unterliegen nicht der Korrosion (Bird 1) 

- sie sind leichter (Dichte e < 1.4 kg/dm') 

- sie lassen sich in sehr kleinen Radientumlenken 

- sie können nach einem Riß wieder verknotet werden. 

Die Vorteile weruen voll wirksam, wenn die Schleppschaufeln 
durch Seilwinden gezogen werden, die das Seil auf- bzw. 
abwickeln. 

"'ellig'cl' aufwcndig als cille Seilwinde ist dcl' Antrieb mit 
Treibscheibcn. Beim Einsalz VOll Kunslslorfsl'ilcn auf Trcib­
scheiben trclen jedoch 2 Problcme auf: 

- beim Schlupf des Seiles auf einer Treibscheibe aus Metall (Eisen­
werkstoffen) wird das Seil schnell zerschlissen. 

- KunststoHseiie !.ind sehr elastisch. Die Elastizität des Seiles ver­
ursacht eine diskontinuierliche Bewegung der Schleppschaufe!. Dabei 
zeigt sich. daß im Moment der elastischen Rückfederung des 
Seiles die Vorspannkraft an der Treibscheibe verringert bzw. sogar 

aufgehoben wird: es tritt Schlupf auf. Es ließ sich auch beobach­
ten. daß sich im Moment der Rückfederung der ablaufende Teil des 
Seiles nicht aus der Keilrille löste und dadurch dos auflaufende 
Seil von der Treibscheibe sprang. 

Ziel der Untl'Tsuchungen War es, Möglichl<eitcn zu flllllcn, wie 
dicsc Nachlcilc umgangen werdcn könncn. 

IlisliLUl riil' L:l.ndleC'hnik dCl' Karl-1\lnrx-l1niversiLiit Leipzig­
(Direktor: Ing. Dr. agl·. E. TI-lUM) 
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1. Verminderung des Abriebs 

Ein Schlupf des Sciles auf der Trcibscheibe muß gelegent­
lich erwartet werden. Der Gr-und dafür ist die gegcnüber 
Stahlseil geringcre Reibung zwischen Kunststoff und Eisen. 
Deshalb wurde versucht, die Außen schicht von Dederonseil 
(Polyamid = Kapron, Perlon, Nylon) im Olbau bei 220 oe zn 
ciner glattcn und harten Rinde zu verschmelzen. Derartig 
"gehärtctes" Seil zeigle beim Schlupf auf ucr Treibscheibe 
kaum Abrieb, obwohl bis 60 kp vorgespannt wurde. Der hin-
ter dcm Seil angebrachlc Zugkraflmesscr schlug bis über 
;;00 kp aus. Bei dcm Versuch riß jedoch uas Seil ein. Der 
Grund dafür liegt uarin, daß verschmolzenes Dederon schI' 
gcringe Bruchfestigkeit sowohl bci Biegung als auch bei Zug 
aufweist. Außerdell1 zeigte gehärtetes Seil gcgenüber lInge­
härtetem eine stärkere Dehnung (bis zu 47 gegenüber 37 Ufo). 
Da durch das Verschmelzen die Seilbruchlast derartig verrin­
gert ist., wu-rden diese Versuche abgebrochen und weitere I 
Untcrsuchungen auf Treibscheiben aus Novote" durchgeführl. 
Novole" verursachte cinen wesentlich geringeren Abrieb am 
Scil beim Schlupf uls c: ußeiscn. Der Reibung~kocffizient 11.0 

zwischen Novotcx und Dedcron wurdc mit 0,11 ermittelt. 

2. Verringerung der Elastizität 

Um die Elastizität der Seile möglichst gering zu halten, 
wu\·de nach der Vernrbeitungsform des Dederons gesucht, bei 
der uie geringste Dehnung al1ftritt. Zur Auswahl standen ge­
drehle und geflochtene Seile sowie Kernmantelseile. Letzterc 
sind für sportlich-alpinistischc Zwecke enlwickelt worden. Sie 
weisen eine materialgerechtc Verarbeitung auf: die Faserbün­
dcl liegen parallel lIn,l werden durch cinen geflochtenen 
"J\lantel" zusamlllengehaltcn_ , 
Dancben wurden vom gedrehten Seil normale und "harlge­
schlagene", d.11. besonders festgcdrehte Ausführungen, ge­
prüfl. 

Die aufgcnolllDlcncn Spannungs-Dehnungsdiagramme zeigen 
kcinc wbcntlich"\1 Unlerschiede zwischen ,lcl' "kll'lgcschla-
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Dederonseilj Vergleich verschiedener 
Verorbcitungsformen 

·Bild 3. Spannungs-Debnungsdia:gramm · 
von gedreh teil Seilen aus ver· 
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Bild 1. Einfluß einer Ammoniakatmosphäre in Abhüngigkeit von der 
Einwirkzeit auf die ßruchlast P max des Stahl- a und des 
Kapron-Seiles b [3] 

genen" und normal gedrel.ten Ausführung. Dagegen braeille 
ein Vergleich der verschiedenen Verarbeitungsformen eine 
deutliche Dberlegenheit des Kemmantelseiles (Bild 2). 

Bei der Suche nach weiterer VelTingerung (ler ElastiziLät 
wurde vergleichsweise Grisulen-Seil geprüft. Grisuten (Lanon) 
ist eine Polyesterfaser, oie ' bei schwaeIlei' Belastung (bis 
40 kp/mm2) eine geringere Dehnung als Dederon aufweist 
(Bild 3). Auch ist die Naßfestigkeit von Grisuten gleich der 
Trockenfestigkeit ; Pol yamidfasers torr e (Ded eron) verlieren 
10 % ihrer Festig~it bei der Wässerung. Als Nachteil des 
Grisutens sind geringere Bruchlast und Scheuerfestigkeit zu 

" nennen [4]. Vom VEB Erseila, Annaberg-Buchholz, wurde 
nun ein Kernmantelseil nach VOI'sehlag des Instituts angefer­
tigt, das im "Kern" aus Grisuten besteht, wegen der besseren 
Scheuerfestigkeit aber einen "Mantel" aus Dederon erhielt. 

Bild 4 zeigt die günstigen Dehnungseigenschaften gegenüber 
dem üblichen Dederqn-Kernmant.elseil; bis zu einer Span­
nung von = 2 kp/mm2 ist überhaupt keine Dehnung festzu­
stellen . 

Das bedeutet, daß ein Grisuten-Kernmantelseil 

von 9 mrn Dmr. bis zu einer Belastung von 127 kp, 
11 mm Dml'. bis zu einer Belastung von 190 kp 

und 13 mm Dm ... bis zu einer Belastung von 265 kp 

annähernd dehllungsfrci ist. 

Tafelt. Dehnung . eines Grisulen-l<erllmantclseiLcs VOll 911)10- Dmr. 
in A bhängigkei t von der Spannkraft 

Spa.nnkraft Dehnung Spaunkl'uCt UChllUlig 
kp % kp % 

0 ... 100 0 ;)50 ... ~OO :i,5 
100 . . . 200 0,5 400 ... 450 t, 

200 . . . 250 J,G tiGO •.. G50 5 
250 ... 300 ~ 550 ... üOO 5,!'} 

300 ... 350 2,5 

BÜd ti. Spannungs·Dehnungsdiagr<Jnlln von J{cl'lImant.clseii a.us ver­
sehledenem Material 
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Da die Belastung sich jedoch aus Vorspannung und Zugkraft 
zusammensetzt, ist in jedem Falle mit Dehnungen zu rech­
nen. Um die Probleme, die mit der Dehnung in Zusammen­
hang stehen, besser erkennen zu können, wurde im prakti­
schen Einsatz ein verhältnismäßig dünnes Kernrriantelseil 
aus GI;tiuten (9 rnm Dmr.) verwendet (Tafelt). 

3. Einsatz und Erfahrungen In der Praxis 

Parallel zueinander wurden in einem l'I-1ilchviehanbindestall 
ohne Einstreu eine Schleppschaufelanlage mit Novotex-Treib­
scheibenanlrieb und endlosem GI;suten-Kernmantelseil und 
durch den Kreisbelrieb für Landtechnik Merseburg in eineni 
BulJenmaststall mit Einstreu eine Selileppschaufelanlage mit 
Seilwindenantl'ieb und gedrehtem Dederonseil eingesetzt. 
Während die Anlage mit endlosem Seil sich bis auf das Mate­
rial der Treibscheibe niellt VOll gleichartigen Anlagen mit 
Stahlseil untersellied, besteht das Seilwindenaggregat aus 
zwei abwechselnd auf- und abwickelnden Seiltrommeln, die 
automat.isch mit Hilfe eines Umschalters beim Erreichen des 
Abwurfpunktes des Mistes bzw. des Stallendes ihren Dreh­
sinn ändern oder abgeschaltet werden. 

Ein ·Seilverschleiß entstand nur durch mechanische Beschädi­
gungen, wobei trockener Belon den Verschleiß erhöbLe. 
Gleitet das Seil ill Gülle oder Stallmist, ist der Verschleiß 
gering, Wie nach seehsmonaliger Erprobung ' festgestellt 
wurde. 
Die mehrjährig~n Erfahrungen in dem ßullenmaststall zei­
gen, daß es keine besonderen Schwierigkeiten bereitet, auch ' 
gedrehte Dederonseile mit verhältnismäßig großer Dehnung 
für e~len Seilwindenantrieb zu verwenden. Die Anlage. ist 
funktionssichel'. Demgegenüber ergaben sich bei endlosem 
Seil gelegenlliell Schwierigkeiten beim Aus- oder Umschaltell 
der Schleppselluufel. Da das Seil, wenn auch in ganz gerin­
gem Ma~e, noell elastisch ist, wird die Schaufel oftmals etwas 
ruckartig transpöl-tiert. Die z. Z. gebräuchlichen Elektroschal­
ter verlangen aber eine gleichmäßige Schallgeschwindigkeit. 
Erfolgt ein solcher Ruck im Moment des Schaltens, kann es 
geschehen, daß die Schaltsehützen wegen ihrer Trägheit nicht 
schnell genug ansprechen. \\Tenn keine weitere Sicherheit ein­
gebaut ist, läuft die .Treibscheibe weiLer und zerschleißt dati 
Seil. Diese Schwierigkeiten trulen bei der im gleichen Stall 
mit einem Drahtseil ge'zogenen Scbaufel nicht auf. Infolge 
dieser Eigenschaft der z. Z. im Handel befindliellen Schalter 
ist deshalb das Seilwindenaggregat trotz höheren Aufwandes 
dem Treibscheibenuntrieb überlegen. Bei Verwendung von 
Schaltern mit geringerer Trägheit dÜI·fte ein Treibscheiben­
antrieb vorzuziehen sein. 

4. Zusammenfassung 
Kunstsloffselle haben als Zugmillel für Schleppschaufeln neben ein"r 
Rp.lhe von Vorteilen auch einige Nachteile. Während der hohe Abrieb 
ouf eisernen Treibscheiben durch den Einsatz von Treibscheiben ou. 
Novotex vermlnd,ert werden konnte. wurde aus verschiedenen Materiol-

(Schluß auf S. 335) 
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Dr. R. LEHMANN* Spaltenböden für Rinderställe 

In Rinderlaufslällen ohne EinsLreu wird als Kotrost haupt­
sächlich der Spaltenboden verwendet. Die Anforderungen an 
die QualiLät des SpalLenbodens sind besonders bei Milchvieh 
und Jungvieh sehr hoch. Der Spaltenboden soll hohe Festig­
keit, geringes Wärmeleitvennögen, möglichst elastische Ober­
I1äehe und hohe Sauberkeit aufweisen. Die drei erslgenann­
ten Qualitütsmerkmale sind hauptsächlich ein bautechnisches 
Problem; das letztgenannte, die Sauberkeit des Spalten­
bodens und damiL die Sauberkeit der Tiere, hängt im wesent·· 
lichen von folgenden FakLorcn ab: 

1. SLegform und SLcgart 4. Fließfiihigkeit des KoLes 
2. Stegbreite 5. Belegungsdichte 
3. Spaltenbreite 6. Luftfeuchtigkeit 

In diesem Beilrag soll besonders auf die Faktoren 1 bis 4 
eingegangen werden. Der Fal<tor 5 gehört in das Gebiet der 
Tierhalt\ll1g, und der FakLor 6 ist ein stallklimalisches Pro­
blem. 

1. Versuchsmethodik 

Wie die Erfahrungen aus Vcrsuchen in der Praxis zeigten, ist 
es sehr schwierig, bei den Unlersuehungen über die Sauber­
keit des Spaltenbodens alle Einflußfakloren quantitativ zu 
erfassen und sie auch slatistiseh zu sichern. Aus diesem 
Grund wurde im Modellvcrsueh das Kolabselzen einer Kuh 
nachgeahmt und der "Kotdurchgang" durch den Spalten­
boden gemessen. Bei jedem Versuch wurden 2,7 kg Kot (etwa 
150 % der durchschnittlich von cincr Milchkuh abgesetzten 
Mcnge) in 8 s durch ein Rohr von 105 mm Dmr. gedrückt, 
wonach der Kot auf dcn 1500 mm tiefer liegenden KotrosL 
fiel. Als Meß- und Vergleichswert dienie die durch den Rost 
gefallene KOll1lcnge. 

Ein vorausgcgangener Versuch (50 :Messungen) ergab, daß 
eine Milchkuh bei jedem Koten durchschnittlich 1,904 kg Kot 
in 10,58 s absetzt. Die Kotmenge schwankte dabei von 0,195 
bis 3,190 kg, die Zeit des Absetzens von 2 bis 18 s. Der Varia­
lionskoeffizient für die Kotmenge betrug 30,9 %, der für die 
Zcit 34,2 %. Es konnLe keine KorrelaLion zwischen der Kot­
mcnge und der Zeit des Kotabsetzens nachgewiesen werden. 
Für die Versuche wurde Kot mit unterschiedlicher Fließfähig­
kcit verwendet, und zwar mit einem Faktor 0,98 (Trocken­
substanzgehalt 15,03 %) und einem Faktor 1,91 (Trocken­
substanzgehalt 11,13 %), der im folgcnden als "dicker Kot" 
und als "dünner Kot" bezeichnet wird. Es sei bemerkt, daß 
die Fließfähigkcit des Rindcrkoles, in Relativwerten als 
"Faktor" ausgcclrüc1t, von 1 bis 3 schwankt [1]. Kot mit 
einem Faktor J ist sehr zäh und hat cinen hohen Trocken-

Institut für Lalldtechnik der Karl-:Marx-UniversiLät Leipzig 
(Direktor: lng. Dr. agr. E. THUM) 

(SchlIlß von S. 334) 

und Verarbeitungsorte-n ein Kunststoffseil mit minimaler Elastizität 

enlwickelt. Die Erprobung in der Praxis zeigte jedoch. daß auf G,und 
der Eigenschaften der z. Z. erhältlichen elektrischen Scholter ein Treib­
scheibenantrieb mit elastizitätsarmem KunststoHseil einem Seilwinden­

antrieb mit elastischem Dederonseil unterlegen ist. 
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subsLanzgehalt (über 15 %); Kot mit dem Faktor 3 fällt 7.. B. 
bei der RübenblatLfütLcrung an, wenn die Tiere stark 
laxicren. 

Die StegelcmenLc für den Spaltenboden wurden aus Blech 
(2 mm dick) hergestellt. Die Stegformen sind "in Bild 1 darge­
stellt. Für das Hundmaterial wurdc SLahl von 20 mm Dmr. 
verwendet. 

2. Kotdurchgang bei verschiedenen Stegformen 

In Tafel 1 sind die i\IitLclwerte über die durchgefallencn I(ot­
mengen bei verschiedenen Stegformen (Bild 1) und unler­
schiedlichen Spaltenbreiten dargestellt. Aus den Zahlen der 
Spalten 2 bis 6 ist die Tendenz zu erkennen, daß der Kot­
durchgang in der Reihenfolge abnimmt: Oberfläche eben -
Oberfläche geknickt - Kanten gerundet - U-Profil. Dis zu 
einer Spailenbreite von etwa 40 mm sind also Siege mit ebe­
ner Oberfläche den anderen Steg[ormen hinsichLlieh des Kot­
durchgangs überlegen. Damit wird die Ansicht widerlegt, daß 
SLego mit gewölbter bzw. geknickter Oberfläche sowie mit 
gerundeten Kanten vorteilhafter seien [2]. Der bessere KOL­
durchgang auf Stegen mit ebener Oberfläche beruht darauf, 
daß der Kot an den Spalten nicht :lusammcngeschoben wirfl, 
sondem an ,len Kanten "abreißt". Der schlechtere Kotdurch­
gang beim U-Profil ist damit zu erklären, daß der Kot an 
den Seitenwänden der SLege infolge der Reibung hängen­
bleibt. 

Zwischen den Zahlen der Spallen 7 bis 9 in Tafel 1 bestehen 
keine statistisch gesicherten UnLerschicde. Die Stegform hattc 
bei einer Spalt.enbreite von 40 mm und darübcr nur noch 
unwesentlichen Einfluß auf den Kotdurchgang und somit auf 
dic Sauberkeit der Tiere. 

Zur Ergänzung wurden noch Vergleichsversucbe zwischen 
Stegen mit ebener Oberfläche von 20 mm Breite und Rund­
släben VOll 20 mm Dmr. durchgeführt. Derartige Stege wer­
den bei der Hinderanbindehaltung verwcndet. Die Versuchs­
ergebnisse sind in Tafel 2 zusammengestellt. Demnach sind 
Hundstäbe (20 mm Dmr. und darunter) günsliger als Stege 

Tafel 1. Durchgefallene J(oLlllcnge in 0/0 bei verschiedenen Stegformen, 
unterschiedlicher Spaltenbreit.e und unterschiedlicher Fließ-
flil)igkei t des !(oles (dick, dünn) 

Slq;-ful'lll SpaltenLH·(.'ile ill 111111 

~() :JO .40 50 
dick diilln dick dÜlln dick dünn dick dünn 

Ubl'l'fliicllC 
('!Jell 11,O~ 54,37 :3j,71 GO,ti;] 18,81 GO,:lti 50,78 (j7,:l~ 

Obel'fliicllc 
geknickt 7,5'2 1!J,81 :lI,tiJ Sä,:)'!. :Jä,7't (jD/i/J ü~,8J G8,JJ 
Kanlen 
gerundet 5,00 Ii 1,21 j Ij ,[)'2 52,!)'.!. J5,1i/( fi5,:J:J 5ti,00 57,81 
U-Profil 0,8G 35,11 G,:J7 .'J!), I:") :l3,:]7 55,11 (j4,7~ 01,(;3 

Bild 1. Stegrormcn von SpaltcnbodenldcrnclIlen Hir Modcllversuch. 
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a OiJerfläcllc cbcn, lJ ObcdläcllC gcknicl{t, c Kanten gcrundct, 
d U·l'mfil 

~ 
h) 

==- GV -= .1 I. .i 100 

I.. 100 

dip 8 
100 I. 100 ..I 

335 




